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C O M H I T E f e B c H lA  ' 

DieCeBIT war 
ein Erfolg 
Gegen 700000 Pejpoilen be­
suchten ih den vergangenen 
Tagen diegrösste^ Computer­
ausstellung der Welt. Seite 14  

Birgit Heeb ist 
Riesenslalom-Meisterin 

SKI-ALPIN: Die Liechtensteinerin Birgit Heeb  
ist auf  Melchsee-Frutt Schweizer Meisterin im 
Riesenslalom geworden. Die 26jährige aus 
Mauren, die in diesem Winter im Weltcup-Rie-
senslalom von Park City Dritte war, siegte vor 
den beiden Walliserinnen Karin Roten und  Li-
lian Kummer. Es  ist das erste Mal seit Ursula 
Konzett im Jahr 1982, dass eine Liechtensteine­
rin den Schweizerinnen einen Meistertitel weg­
schnappt. Seite 15 

Ein Jurist, der 
Philosoph war 
VADUZ:  A m  Liechtensteinischen Gymnasium 
hat  vor 25 Jahren Anton Gubser als Schlussar­
beit im Fach Philosophie während einem Jahr 
gesammelte Todesanzeigen und Nekrologe ana­
lysiert. Betreut  von Dr. Manfred Schlapp ist die 
Arbeit  jetzt, rechtzeitig zur  25jährigen Matura­
feier seiner damaligen Klasse, in Heft  4 der  
Schriften-Reihe des Liechtensteinischen Gym­
nasiums erschienen. Seite 2 

Neuer Lehrplan 
vorgestellt 
VADUZ: D e r  neue Lehrplan, der  ab d e m  näch­
sten Schuljahr Gültigkeit erlangen soll, wurde 
gestern der  Öffentlichkeit vorgestellt. Als zen­
trale Neuerung gilt die Einführung von Wahl­
fächern. Das  heisst, dass die Anzahl Pflichtstun­
den gegenüber dem alten Lehrplan reduziert 
werden. Schulamtsleiter Guido Wolfinger be­
tonte, dass die menschlichen Stärken in den Mit­
telpunkt gestellt werden sollen. Seite 3 

Liechtenstein ohne 
Schattenseiten 
«Dieser Film zeigt in 42 Minuten die Schönhei­
ten des Fürstentums Liechtenstein in allen vier 
Jahreszeiten. E r  führt in idyllische Ortschaften, 
zeigt die Pracht der  Alpenwelt und gibt Ein­
blicke in die Politik, in die Geschichte u n d  in die 
Wirtschaft des Landes.» So steht es  auf der  
Rückseite des Videos, das a m  Mittwoch von Au­
tor  Norbert  Jansen und Kameramann Bruno 
Köpfli vorgestellt wurde. Seite 8 

Strategie des Abwar-
tens führt ins Abseits 
Mit einer Kundenveranstaltung wollte die Ver-
waltungs- und Privat-Bank A G  in Vaduz nicht 
Horrorszenen im Zusammenhang mit den be­
fürchteten Computerproblemen zur Jahrtau­
sendwende aufzeigen, sondern belegen, dass die 
Bank selbst a n  der  Problemlösung arbeitet und 
alle möglichen Vorkehrungen getroffen hat. Sie 
wollte Tips und  den Ra t  von Fachleuten vermit­
teln und  damit aufzeigen, wie selbst kleinere 
Unternehmen sich vorbereiten und damit 
schützen können. Seite 9 

Religion hebt 
Symposium «Staat und Kirche» des Liechtenstein-Instituts in Bendern 

Als «krasses negatives Schul­
beispiel» wurde am Donners­
tag beim Symposium «Staat 
und Kirche» in Bendern die 
Errichtung der Erzdiözese Va­
duz bezeichnet. Das Recht auf 
Religionsfreiheit, dip Verflech­
tung von Kirche und Gemein­
den und die privilegierte Posi­
tion der römisch-katholischen 
Kirche als Landeskirche waren 
vielbeleuchtete Themen. 

Kornelia Pfeiffer 

Als «Privatsache» wollte der  Jurist 
Dr.  Herber t  Wille Religion in Liech­
tenstein nicht betrachtet wissen. 
Doch  sei es  eine Frage de r  Verfas­
sung, wenn die Organisation der  
Landeskirche so grundlegend ver­
ändert  würde, wie durch die Errich-
tung d e r  Erzdiözese Vaduz gesche­
hen. Nichts spreche dagegen, den 
öffentlichrechtlichen Status der  rö­
misch-katholischen Kirche als 
«Landeskirche» beizubehalten, 
doch bestünde auch die Möglich­
keit, andere Religionsgemeinschaf­
ten pe r  Gesetz öffentlichrechtlich 
anzuerkennen. D e r  Forschungsbe­
auftragte a m  Liechtenstein-Institut 
skizzierte, warum es  im katholi­
schen Liechtenstein nu r  fragmenta­
risch staatskirchenrechtliche Nor­
men  gibt. 

Problemlos über viele Generatio­
nen  hinweg funktionierte dabei die 
enge Verbindung zwischen römisch­
katholischer Kirche und den liech­
tensteinischen Gemeinden. Wie der  

Religionsfreiheit stand im Mittelpunkt am ersten Tag des Symposiums «Staat und Kirche», das von Paul Vogt (Mit­
te) am Donnerstag eröffnet wurde. 

Historiker Dr.  Alois Ospelt aufzeig­
te, war stets de r  demokratisch be­
kundete Wille de r  Gemeindebürger 
die stabile Basis. E r  appellierte 
dafür, einvernehmliches Zusam­
menwirken nicht durch einseitiges 
Diktat  zu zerstören und erinnerte 
daran, den Kirchenräten in d e n  Ge­
meinden als zentralem Organ de r  
lokalen Kirchengutsverwaltung sei­
n e  ursprünglichen Aufgaben 
zurückzugeben. 

«Erzwungene Religion hebt sich 

als Religion selbst auf», sprach auch 
Pater  Josef Bruhin im Kapitelsaal 
im Pfarrhaus in Bendern zum Recht 
auf Religionsfreiheit eine deutliche 
Sprache. Beträchtliche Zweifel äus­
serte er daran, dass die Errichtung 
des Erzbistums Vaduz, wie im offizi­
ellen Schreiben aus R o m  nachzule­
sen, als «ein Ak t  grosser pastoraler 
Klugheit und Weitsicht» zu sehen 
sei. Vielmehr sei damit ein «krasses 
negatives Schulbeispiel» geschehen, 
das die Verletzung von Völker-, 
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Staats- und Kirchenrecht beinhalte. 
Aus evangelischer Sicht nahm 

Pfarrer Andre Ritter a m  Donnerstag 
beim Symposium «Staat und Kirche» 
Stellung. E r  benannte die öffentlich­
rechtliche Anerkennung der  christli­
chen und auch der nicht-christlichen 
Religionsgemeinschaften als wichti­
gen Punkt. Kritisch betrachtete er  
das Engagement des Landesfürsten 
und seine Infragestellung von Recht 
und Freiheit in den Kirchen. Mehr  
dazu auf den Seiten 5 ,6  und 7. 

Mehrere Städte bombardiert 
Die Nato startete am Donnerstagabend eine heftige Angriffswelle 

B E L G R A D :  Die  Nato hat am Don­
nerstagabend nach jugoslawischen 
Angaben vor allem die Stadt Kral-
jevo bombardiert. Dort waren mehr 
als zehn starke Explosionen zu 
hören, meldete die Belgrader Nach­
richtenagentur Beta. 

Auch jugoslawische Flugabwehr 

war  zu hijren. In  der  Kosovo-
Hauptstadt Pristina, die o h n e  
Strom ist, waren ebenfalls mehrere  
Explosionen zu hören. D e r  Belgra­
de r  Militärflughafen, etwa 20 Kilo­
meter  nordwestlich der  Hauptstadt,  
war  ebenfalls Ziel de r  Nato-Angrif­
fe. E s  waren fünf bis sechs Explo­
sionen zu hören,  berichteten Au­

genzeugen. Bei d e n  Luftangriffen 
in der  Nacht z u m  Donnerstag war 
der  Kontrollturm schwer beschä­
digt worden. Auch aus Nis wurden 
Luftangriffe gemeldet. Auch de r  
Flughafen von Podgorica i n  Monte­
negro wurde nach Radioangaben 
bombardiert. Mehr  übe r  den Krieg 
im Balkan auf Seite 2 7  

Suchttagung 
in Bad Ragaz 
B A D  RAGAZ:  Neben  dem Pa­
tienten selbst besitzt der  Arzt  
a m  meisten Einflussmöglichkei­
ten, Medikamentenmissbrauch 
zu verhindern. Dies ist das Fazit 
der  sechsten Sarganserländer 
Suchttagung vom Donnerstag in 
Bad  Ragaz, a n  d e m  rund  200 
Fachleute aus d e r  Schweiz, 
Liechtenstein und Österreich 
teilnahmen. «Rezeptierte A b ­
hängigkeit?» lautete der  provo-
kative Titel der  Tagung, a n  de r  
verschiedene Fachleute zu Teil­
aspekten d e r  Medikamenten­
sucht referierten. Gesucht wur­
den  Antworten au f  die Frage, 
weshalb in der  Schweiz zehn 
Prozent der  Frauen und sechs 
Prozent de r  Männer  a b  18 Jah­
ren  täglich mindestens ein Medi­
kament zu sich nehmen, das ein 
Suchtpotential aufweist. 

KYBERNA INFORMATIK 
i>> KompHiitf<ütINTERNEt'undINTRANET- i s ' T«l«ton 078/836,5558 


